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Alle wollen
bei Péclard
verdienen
ZÜRICH Dass ein Kellner von
Michel Péclard im Juni 16500
Franken verdiente, sorgt nach
einem Bericht der «NZZ am
Sonntag» für Aufmerksamkeit.
HerrPéclard, einservicemitarbei-
ter, der 16500 Franken in einem
Monat verdient, das ist schon
ausserordentlich.
Es ist klar, dass man mit 4000
FrankenLohn inZürich schlecht
leben kann. Umsatzlöhne bieten
da eineWin-win-Situation. Zum
einen verdienen dieAngestellten
mehr, zum anderen zeigen unse-
re Zahlen, dass durch die zusätz-
liche Motivation ein Servicemit-
arbeiter den Umsatz verdreifa-
chen kann.
wie waren die Reaktionen, nach-
demIhrUmsatzlohnmodellwellen
geschlagen hatte?
DieReaktionenwarenmassiv,von
wütenden Gastronomen, die
nichts ändernwollen, bis zuWirt-
schaftsführern, die unsere Um-
satzlöhne genial finden. Etwa 15
Restaurantinhaber zeigten sich
interessiert und wollten weitere
Unterlagen zu unserem Mo-
dell. DTR

Michel Péclardbekommt je-
denTag Jobanfragen. Peclard.net

Lehren in der Gastro sind
out – und viele brechen ab
ZÜRICH Jeder dritte Lehrvertrag in derGastronomie
wird aufgelöst. Eine Leserin erzählt, warumsie ihre
Lehre zur Restaurationsfachfrau abbrach.

Das Gastgewerbe hat Nach-
wuchssorgen. Die Anzahl der
Lehreintritte geht gemäss Bun-
desamt für Statistik stetig zu-
rück. Starteten 2010 noch
1934Personen dieAusbildung
zum Koch oder zur Köchin
EFZ, waren es 2022 nur noch
1382.Auch zu Restaurations-
sowie Hotelfachfrauen und
-männern lassen sich immer
weniger ausbilden.Gleichzeitig
verzeichnet dieGastrobranche
sehr viele Lehrvertragsauflö-
sungen: 31,9 Prozent der 2017
begonnenen Lehren wurden

frühzeitig abgebrochen.Damit
gehört dieGastronomie zu den
Ausbildungsfeldern mit den
meisten Lehrvertragsauflösun-
gen, hinter demCoiffeurgewer-

be und der Schönheitsbranche.
In Büroberufen wie dem KV
sind es hingegen nur rund 20
Prozent. Das entspricht dem
schweizerischen Schnitt.
Gastro-Lehrabbrecher wie

Leserin S.W. führen etwa pre-
käre Arbeitsbedingungen als
Grund an (siehe unten). Roger
Lang von der Arbeitnehmen-

denorganisation Hotel &Gas-
tro Union sagt aber, dass sich
längst nicht alle Lernenden
von der Gastro abwendeten.
«Viele, die denLehrvertrag auf-
lösen, finden innerhalb der
Branche eine Anschlusslö-
sung.»Gründe fürVertragsauf-
lösungen seien etwa Ausbild-
ner, die das Unternehmen
verliessen und vorerst keine
Nachfolger hätten,weshalb die
Lernendenwechselnmüssten.
Erkannt hat das Problem der
Branchenverband Gastro
Suisse: Mit einem 5-Punkte-
Planwill er das Image der Jobs
verbessern oder Betriebe un-
terstützen, die sich alsTopaus-
bildungsbetriebe zertifizieren
lassen. DANIeL TRÜsseL

Gastrojobswärenkreativ, habenaber lange
undunregelmässigeArbeitszeiten. Getty

ZÜRICH Auch S.W. ist Lehrab-
brecherin. Die 16-Jährige hat-
te im Sommer vergangenen
Jahres in einemViersternhotel
die Ausbildung zur Restaura-
tionsfachfrau EFZ begonnen.
Nach nur einem halben Jahr
entschied sie sich, die Lehre

abzubrechen. «Vor allem die
Arbeitszeitenwaren schlimm»,
erzählt sie. Teilweise habe sie
erst am Abend davor den
Dienstplan für den nächsten
Morgen erhalten. «Auf diesen
konnte ich mich aber auch
nicht verlassen. Zudemwar die

Einteilung katastrophal.» Es sei
vorgekommen, dass sie abends
bis um20Uhr arbeiten und am
nächstenTag um5.30Uhrwie-
der das Frühstück habe vor-
bereiten müssen. Die zwei
freien Tage, die sie aufgrund
von Wochenendarbeit unter

derWoche hatte, habe sie aus-
serdem meist nicht am Stück
beziehen können. Gleichzeitig
berichtet die Lehrabbrecherin
von Gästen, die ihre Arbeit
überhaupt nichtwertschätzten
und null Verständnis dafür
zeigten, wenn ihr gegen Ende

eines intensiven Arbeitstages
einmal ein kleiner Fehler unter-
lief. «Manchmal musste ich
zwischendurch kurz aufs WC,
ummich auszuheulen.» Sie hat
dann den Lehrvertrag fristlos
aufgelöst, weil sie an Nerven-
zusammenbrüchen litt. DTR

Lernende: «Musste aufs WC, ummich auszuheulen»

Gewerkschaftenmachenmit Petition Druck
BeRN DieArbeitnehmerorganisationHotel &GastroUnion for-
dertMassnahmen.Dazuwill siedenGesamtarbeitsvertragGAV
erneuern.ThemasollenauchdieLöhnesein.ZuneuenVerhand-
lungendesVertragesmüsstenaberauchdieVertreterderArbeit-
gebereinwilligen.DaraufwartendieGewerkschaftenseit Jahren
vergebens. Eine Petition soll die Arbeitgeber nun zumHandeln
bewegen.DennLetzterewollen keinenGAV. DTR


